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Dpmnerftag, den 28. December. 


D Danziger Dampfboot“ erſcheint 
nm täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


auzigerDampfboot 


ME” Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erfucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
Erſte Quartal 1866 rechtzeitig erneuern 
zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
hier in der Expedition, wie auswärts 
bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 
1 Thlr. In unſerer Expedition kann auf 
das Blatt auch pro Monat mit 10 Sgr. 
abonnirt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Rom, Dienſtag, 26. December. 

Der Papſt hat beim Empfange der Glückwünſche der 
Kardinäle an den auf dem Genezarethſee ſchlafenden 
Jeſus erinnert. Auch jetzt ſcheine der Heiland zu 
ſchlafen, doch wache er über der Kirche, deren Triumph 
unausbleiblich ſei. 

Paris, Mittwoch, 27. December. 
Wie der „Moniteur“ mittheilt, iſt Troplong wieder 
zum Senatspräſidenten und Sacy, St. Mar ſault und 
General Gudin ſind zu Senatoren ernannt. 

— Dem „Temps“ wird aus Rom gemeldet, daß 
die Generalkongregation der Kardinäle in ihrer Sitzung 
am 21. December einen Beſchluß gefaßt, welcher 
dahin lautet, daß der Papſt auch nach dem Abzuge 
der Franzoſen in Rom verbleibe. 5 
Der Oberaufſichtsrath für den öffentlichen 
Unterricht hat das Urtheil beſtätigt, durch welches 
die ſechs Studenten von der Pariſer Univerſität aus 
geſchloſſen werden. 

Newyork, Sonnabend, 16. December. 
Der franzöſiſche Geſandte Montholon hat ſeinen Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Secretair nach Frankreich geſandt zur 
Einholung von Inſtruktionen in Betreff der mexika⸗ 
niſchen Frage. Derſelbe ſoll erklärt haben, daß er 
ſofort abreiſen werde, wenn die Union einen Ge— 
ſandten bei Juarez accreditirt. 


Oeſterreich's Stellung zu Preußen. 


Von Wien aus iſt man beſtrebt, nach allen Sei⸗ 
ten hin das Zutrauen zu verbreiten, daß Oeſterreich, 
ſobald es nur erſt das Defieit abzuſchaffen nicht 
nur gefunden, ſondern auch vollbracht hat, ſobald es 
ſich mit den Ungarn „ausgeglichen“, ſobald es die 
grollenden „hiſtoriſch-politiſchen Individualitäten“ be⸗ 
friedigt und gleichzeitig die Reichseinheit kräftig ger 
ſtärkt hat, ſobald es die Lombardei zurückerobert und 
zu dem Königreiche Italien ein freundliches Verhält⸗ 
niß hergeſtellt hat, ſobald es ſich der übrigen kleinen 
Schmerzen entledigt, von denen es hier und da noch 
gedrückt wird, daß Oeſterreich, ſagen wir, in dieſer 
nahe bevorſtehenden Zeit feine Schärfe gegen Preußen 
herauskehren und eine definitive Löſung herbeiführen 
wird, die Jedermann befriedigt. 

Allah iſt groß und wir wollen uns keinen Zwei⸗ 
fel darüber erlauben, daß Oeſterreich dies alles in 
kurzer Zeit durchführen wird; aber vergebens ſehen 
wir uns danach um, welche Löſung Oeſterreich denn 
vorſchlagen wird, ſobald es wieder in die Lage ge⸗ 


ſetzt ſein wird, die hiſtoriſche Miſſion zu erfüllen. 


Vergebens fragen wir uns, welches Programm Oeſter⸗ 
reich aufſtellen wird, ſobald die hohe Zeit feines 
Kuhmes wieder beginnt. Wir finden in den öfter 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen, 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 

In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen-Birean, 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


reichiſchen Zeitungen recht viel Abneigung gegen 
Preußen, recht viel Reſte jener alten Hegemoniebe⸗ 
ſtrebungen, die 1863 ſo hoffnungsreich und unver⸗ 
hüllt hervortraten; aber wir finden auch nicht die lei⸗ 
ſeſte Spur auguſtenburgiſcher Sympathien, nicht die 
entfernteſte Andeutung dafür, daß man dort den 
Wunſch hegt, die jetzt älteſte Linie des oldenburgiſchen 
Hauſes möge in Eiderſtedt. und Dithmarſen herr⸗ 
ſchen bis an das Ende aller Tage. Wir finden nur 
den Trieb, die durch öſterreichiſches Geld und Blut 
in Schleswig⸗Holſtein miterrungenen Reſultate fo 
hoch als möglich zu verwerthen durch Preußen ab⸗ 
zuringende Compenſationen, allein wir finden nicht 
die mindeſte Klarheit über die Art der Forderungen, 
die man aufſtellen wird. Iſt es denkbar, daß Oeſter⸗ 
reich, nachdem es ſich ſo wie bisher von Preußen 
hat leiten laſſen, nachdem es ſelbſt dazu beigetragen, 
Preußen umfaſſende Beſitzrechte einzuräumen, ihm 
eine maritime Poſition zu verſchaffen, endlich an dem 
Tage, an welchem es ſeinen Wunſchzettel erfüllt ſieht, 
den Preußen erklärt: Ihr ſollt keinen dauernden Ge— 
winn hier haben, wir verlaſſen jetzt ſelbander die 
Herzogthümer, wie wir ſie betreten haben, und über⸗ 
geben fie dem Fürſten, der ein altwerbrieftes, von uns 
Beiden bisher bei Seite geſetztes Recht darauf hat; 
wir übergeben ſie demſelben Prinzen Friedrich, den 
hintenanzuſetzen und zu kränten, wir Jahre lang um 
die Wette befliſſen geweſen ſind? Iſt es denkbar, daß 
ein Staat fo handelt; iſt in der Weltgeſchichte Aehn⸗ 
liches je dageweſen? 


„Die Geſchichte Schleswig⸗Holſteins feit der Ga⸗ 
ſteiner Convention läßt ſich in zwei Worte zuſam⸗ 
menfaſſen: Nichts geſchah. Das iſt wenig, aber zum 
Nachdenken genug. Es giebt ſeltſame Politiker, die 
ihre Wünſche fiets mit den Thatsachen verwechſeln. 
Ihrer Abneigung gegen das Bismarckſche Syſtem 
wiſſen ſie nur dadurch Ausdruck zu geben, daß ſie 
täglich prophezeien, dieſes Syſtem wird über Nacht 
ſtürzen. Der alte Spruch, daß den Göttern gefal⸗ 
len kann, was dem Cato mißfällt, hat für ſie keine 
Gültigkeit. Sie können ſich nur dadurch als Cato⸗ 
nen erweiſen, daß ſie täglich zeigen, wie die Götter 
mit ihnen ſind. Sie geben die Gaſteiner Convention 
für eine Niederlage Bismarcks aus, und daraus, daß 
derſelbe in Paris gewiſſe Pläne nicht durchgeſetzt hat, 
von denen gar nicht feſtſteht, ob er ſie je gefaßt, 
ſchließen fie, daß das Morgenroth ihrer Partei ange⸗ 
brochen. Wie hat nun die Geſchichte der letzten Mo⸗ 
nate dieſe Vorausſicht beſtätigt? Preußens Lage hat 
ſich um Nichts gebeſſert, aber auch um nichts ver⸗ 
ſchlechtert. Die Gaſteiner Convention hat für Nie⸗ 
manden der drei Betheiligten eine beneidenswerthe 
Lage geſchaffen, aber Preußen iſt es, das ſich am 
wenigſten zu grämen hat. Die Schleswig⸗Holſteiner 
entbehren die conſtitutionelle Vertretung, die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Zuſtände, die Einheit ihres Landes; 
Oeſterreich bietet fortdauernd feine Kräfte auf für 
noch ungewiſſe und unbekannte Ziele; in einer ver- 
hältnißmäßig bequemen Lage wartet Preußen den 
Verlauf der Ereigniffe ab. Die Beſatzungsverhält⸗ 
niſſe in Rendsburg drohen Reibungen herbeizuführen; 
fofort iſt Oeſterreich bereit, denſelben durch ein Ab⸗ 
kommen vorzubeugen. Preußen wird ehne jeden 
Schaden noch Jahre lang das Verhältniß ertragen 
können, das es bisher drei Monate lang ertragen. 

Es iſt nicht abzuſehen, wann und auf welche 
Weiſe der gegenwärtige Zuſtand ein Ende erreichen 
wird; das Eine aber iſt ſicher, daß nicht eine Wen- 
dung Oeſterreichs die Lage Preußens verſchlechtern 


wird, ganz abgeſehen von der Frage, wie Oeſter⸗ 
reichs Zukunft ſelbſt ſich gegenüber den inneren 
Schwierigkeiten geſtalten wird. Dazu hat Oeſterreich 
für immer ſeine beſten Waffen aus der Hand gege⸗ 
ben; es kann ſich nicht mehr mit Entſchiedenheit ge⸗ 
gen Preußen kehren, und es wird von Tage zu Tage 
durch die öffentliche Meinung weniger unterſtützt wer⸗ 
den, die gegenüber dieſer nationalen Frage ſichtlich 
fortdauernd lauer wird. Die Gaſteiner Convention 
hat unerwünſchte Zuſtände geſchaffen, aber ſie war 
die nothwendige Folge vorausgegangener Thatſachen, 
und nur wer dieſen Thatſachen Rechnung trägt, wird 
an jenen unerwünſchten Zuſtänden ändern können. 
Ganz richtig hat ein Schriftſteller großdeutſcher Ge⸗ 
ſinnung die Frage dahin formulirt, es handele ſich 
nur noch darum, ob die Einverleibung Schleswig⸗ 
Holſteins in Preußen ſchleichend oder raſch erfol⸗ 
gen ſoll. 
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Berlin, 27. December. 

— Die ſeit der Beendigung des däniſchen Krieges 
verfloſſene Zeit muß für die preußiſche Kriegsmarine 
als die Periode der großen Pläne und der großen 
Worte bezeichnet werden; gethan iſt aber in Wirtlich⸗ 
keit ſo gut wie nichts, und die däniſche Flotte iſt 
heute wie vor zwei Jahren der preußiſchen noch weit 
überlegen, wenn auch nicht mehr in ganz demſelben 
erdrückenden Verhältniß. Auf ihre eigene Kraft 
beſchränkt, kann die preußiſche Marine nicht den 
Kampf mit der däniſchen mit Ausſicht auf Erfolg 
aufnehmen, und wenn es ſo fort geht, auch noch in 
längerer Zeit nicht. Und wir fürchten, daß das 
Verhältniß ſich fürs erſte überhaupt nicht beſſern 
wird, denn die Urſachen, welche bis jetzt ein wirkli⸗ 
ches Emporſtreben der preußiſchen Marine verhindern, 
ſind wenigſtens zum Theil nicht blos temporär, ſie 
liegen tiefer und können nur durch einen allgemeinen 
Umſchwung in der Politik beſeitigt werden. Sollen 
die großen Pläne ganz verwirklicht werden, will 
Preußen eine Flotte haben, die nicht bloß Dänemark, 
ſondern auch einem größeren Gegner gewachſen iſt, 
jo muß Preußen nothgedrungen das übrige Deutſch⸗ 
land heranziehen, um die Laſt tragen zu helfen, die 
ihm allein zu ſchwer iſt. 

— Wollte man die nächſte Seſſion der Landtags⸗ 
vertretung nach der Fülle der meiſt verfrühten Pro⸗ 
phezeiungen über ihre Dauer und die Methode ihrer 
Debatten beurtheilen, ſo wäre ſchon dadurch angedeutet, 
daß die Seſſion eine beſondere Bedeutung in Anſpruch 
nehmen dürfte. Dies iſt auch in der Regel der Fall 
bei den Kammern, welche neuen Wahlen unmittelbar 
vorangehen. Die Abgeordneten befeſtigen ihre Poſi⸗ 
tion den Wahlkörpern gegenüber und in Ländern 
namentlich, wo der Wahlagitation ohnehin enge 
Grenzen gezogen ſind, thut es ſicherlich noth, daß 
die Kammer, bevor ſie vom Schauplatz tritt, ihre 
Stellung in den inneren Verfaſſungsfragen dem Lande 
nochmals thatſächlich klar darlege. Schon aus dieſem 
Grunde wird die Berathung des Budgets ſich nicht 
umgehen laſſen. Der entgegengeſetzte Schritt könnte 
mißverſtanden und bei den Wahlen gegen die Majo⸗ 
rität verwerthet werden. Dieſe würde damit den 
Gegnern wo nicht das Feld von vorn herein preis⸗ 
geben, doch die conſervative Agitation um Vieles 
erleichtern. 

— Die Zuſtimmung ſämmtlicher Zollvereinsregie · 
rungen, ausgenommen Hannover, zum italieniſchen 
Handelsvertrage iſt geſichert. Baiern wünſchte vor 
der Unterzeichnung noch einige unweſentliche Aufklä⸗ 
rungen. 


— Amtlicher Nachweisung zufolge befanden ſich am 
Schluſſe des Jahres 1864 in der preußiſchen Monarchie, 
bei einer Bevölkerung von 19,225,139 Seelen, 354 Kreis- 


Phyſiker, 4760 promovirte Aerzte, 859 Wundärzte, 
erſter Klaſſe, 397 ſolcher zweiter Klaſſe, 109 Zahn 
ärzte, 1039 Thierärzte erſter und zweiter Klaſſe, 1583 


Apothekenbefitzer und 11,447 Hebammen. 


Mecklenburg. Die Agitation der Geiſtlichen 
egen die „Obrigkeiten“, weil die „kleinen Leute“ 
Bei Zeit haben, ihre Predigten zu beſuchen, nimmt 


ne 
immer größere Dimenfionen an. Trotz allen ſtraffen 
Kirchenregiments des Oberkirchenraths, der ſich noch 
immer nicht das Prädikat „großherzoglich“ beigelegt 
hat, ſpielt jeder Paſtor zu Hauſe den kleinen Papſt. 
Der Paſlor Ave Lallemant in Warnemünde hat vor 
einigen Wochen den dortigen Apotheker als Taufzeugen 
zurückgewieſen, weil er ſeit Jahren nicht das Abend» 
mahl genoſſen. Die böſe Welt will ausgewittert 
haben, daß der Apotheker den Paſtor um eine Rech⸗ 
nung gemahnt habe. — Als Reſultat der ſogenannten 


Martini Volkszählung hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Bevölkerung im letzten Jahre wieder um 600 Seelen 
abgenommen hat, obgleich es die Leute nach feudaler 


Auffaſſung hier ſo unausſprechlich gut haben. 
Wien. Das nächſtjährige Budget, abermals wefent- 
lich herabgemindert, iſt im Dinifterrath definitiv 
feſtgeſtellt, und hat die Drucklegung begonnen. 

Florenz. Die italieniſchen Angelegenheiten nehmen 
eine immer ernſtere Wendung. Auch von anderen 
Seiten her mehrt ſich die Beſtätigung der Anſicht, 
daß die Dinge dort nicht ſo fortgehen können, und 
daß es ſich im gegenwärtigen Augenblick nicht um 
einen Kabinetswechſel handelt, ſondern daß ſich der 
Staat in einer Kriſis befände, für welche der ent- 
ſcheidende Augenblick gekommen ſei. In Paris ſprach 
man bereits von einem Staatsſtreich in Florenz und 
auch in dem italieniſchen Abgeordnetenhauſe, wo bei 
der ſtürmiſchen Sitzung, welche die Demiſſion des 
Miniſteriums nach ſich zog, General Lamarmora mit 
Auflöſung der Kammer drohte, iſt man der Meinung, 
daß es ſich jetzt nicht um einen Miniſterwechſel, ſondern 
um einen vollſtändigen Syſtemwechſel handelt. Welchen 
Verlauf derſelbe nehmen wird, hängt allerdings vom 
Abgeordnetenhauſe ſelbſt ab. Daſſelbe hat ſich einſt⸗ 
weilen bis zum 15, k. M. vertagt, nachdem es zuvor 
die Verlängerung des Brigantengeſetzes abgelehnt hatte. 

London. Der Schraubendampfer „Ibis“, der 
eine regelmäßige Berbtavung dolſchen Bonbon une 
Cork unterhalt und für einen der beſten auf dieſer 
Linie gilt, hatte am Mittwoch an der iriſchen Küſte 
vor Ballieroneen Anker geworfen, weil die Kurbel 
ſeiner Maſchine gebrochen war. Während der Nacht 
erhob ſich ein furchtbarer Sturm. Zwei Schlepp⸗ 
Dampfer wurden der „Ibis“ zu Hülfe geſchickt, 
kangten aber zu ſpät an. Der Schraubendampfer 
hatte ſich geſpalten, und der eine Theil ſoll von 
dem andern, als das Schleppboot „Lord Clyde“ auf 
der Unglücksſtätte onkam, eine halbe engliſche Meile 
entfernt geweſen fein. 21 Paſſagiere wurden ge⸗ 
rettet, wenigſtens eben ſo viele ſollen in der See ihr 
Grab gefunden haben. 14 Menſchen nahmen zu 
einem Floſſe ihre Zuflucht; außer dreien wurden ſie 
alle von einer Sturzwoge weggeſchwemmt. Der 
Capitän und zwei ſeiner Leute haben ſich, wie man 
glaubt, in einem Boote gerettet. 

Newyork. Nachdem nun auch der Staat Georgia 
dem Antrage auf eine Veränderung in der Verfaſſuug 
in Bezug auf die Sklaverei beigeſtimmt, haben ſich 
ſtebenundzwanzig von ſechsunddreißig Staaten für 
dieſen Antrag ausgeſprochen, und derſelbe hat nun 
bereits Geſetzeskraft erlangt, da zu jeder Veränderung 
an der Verfaſſung die Zuſtimmung von mindeſtens 
ie Vierteln der Vereinigten Staaten erforderlich iſt. 

ie Sklaverei iſt ſomit jetzt in den Vereinigten 
Staaten als geſetzlich abgeſchafft zu betrachten. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Petersburg. Es iſt als pofitiv anzunehmen, 
daß der Czar unter keinen Umſtänden in die An⸗ 
nexionspläne des Berliner Kabinets willigen, ja daß 
Rußland ſich nöthigenfalls einer Coalition gegen 
Preußen auſchließen würde, die mit allen Mitteln der 
territorialen Getietserweiterung deſſelben entgegenzu⸗ 
treten hätte. Seit der Rückkehr des Großfürſten 
Conſtantin vom Berliner Hoflager glaubt man hier 
zu wiſſen, daß König Wilhelm über die Jatentionen 
des Czars vollſtändiger als je unterrichtet iſt. Die 
dezüglichen Mittheilungen des Großfürſten an den 
König von Preußen ſollen dieſen überraſcht haben. 
Er schien bis dahin die Einflüſſe nicht zu kennen, 
welche unsere Regierung zu dieſer Haltung beſtim⸗ 
men und vie im nühen Rapport mit der ſogenannten 
reſetvirten Politik des Tuillerien ⸗Kabinets in der 
ſchleswig⸗holſtein ſchen Affaire ſtehn. Jedenfalls iſt 


das Bedenken des Königs Wilhelm gegen ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Verfahren in den Elbherzogthümern, ja 
ſelbſt für den Fall erregt worden, wenn es ſeiner 


Nord⸗ und Oſtſee garantiren würde. 
Der Miniſter des Innern hat eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, welche die Verbreitung unbegründeter 
Nachrichten mit dem Geſetze bedroht. 


die Schweiz gekommenen polniſchen Flüchtlinge bei 


Die von der Schweiz zur Unterſtützung der Flücht⸗ 
linge verausgabte Geſammtſumme beträgt 191,824 
Francs. Zu der Ueberſiedelung nach Amerika 
haben 7 Flüchtlinge ſich bereit finden laſſen. Da⸗ 
gegen hat ſich eine ſehr bedeutende Zahl nach der 
Türkei und den Donaufürſtenthümern begeben. 
Der Zug nach dem Orient wurde ſo ſtark, daß die 
türkiſche Regierung Beſorgniſſe hegte, von den von 
Allem entblößten Ankömmlingen zu ſehr durch Unter- 
ſtützungsgeſuche beläſtigt zu werden, und ihnen daher 
die Aufnahme verweigerte. 


Locales und Probvinzielles. 
Danzig, den 28. December. 

— Heute von 10—1 Uhr fand in der Aula des 
Gymnaſtums eine Synodal-Conferenz der Mitglieder 
der Schuldeputation, der evangel. Schulinſpectoren und 
Lehrer ſtatt. Herr Conſiſtorial⸗Rath Reinicke ſprach, 
nachdem der Vers „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“ 
gefungen worden, das Gebet. Herr Schulrath Wan⸗ 
trup bezeichnete darauf als Zweck der Conferenz den 
Rückblick auf das Volksſchulweſen des Danziger Stadt⸗ 
kreiſes und die Wünſche für die Zukunft deſſelben. 
In andern Kreiſen hätten ſolche Conferenzen ſchon 
längſt ſtattgefunden und wären alle 2 — 3 Jahre wiederholt 
worden. Die Sache ſei alſo durchaus nichts Neues, nur 
im Danz. Stadtkreiſe habe fie ſich bis jetzt verzögert. 
Der Herr Schulrath ging dann über auf die einzelnen 
Unterrichtsgegenſtände und führte an, was darin 
geleiſtet und was noch zu wünſchen übrig ſei. Unter 
anderem hob er hervor, daß im Deutſchen die ab- 
ſtrakte Grammatik auf das kleinſte Maß zu beſchränken, 
dagegen auf praktiſche Sprachübung und vornehmlich 
auf Briefſchreiben der meiſte Fleiß zu verwenden ſei. 
Mit den Leiſtungen in den Realien erklärte ſich der 
Herr Schulrath durchweg ſehr zufrieden. Dagegen 
tadelte er ſcharf den Mangel der hieſigen Schuljugend 
an artigem, wohlanſtändigem, reſpeetvollem Benehmen 
im Schulhauſe, wie auf dem Schulwege, und empfahl 
den Lehrern, unnachſichtlich dagegen einzuſchreiten. 
In Betreff der Regulative berichtigte er die 
irrige Anſicht, daß über dieſelben nicht hinaus⸗ 
gegangen werden ſolle; es verſtände ſich von 
ſelbſt, daß für gehobene Schulen, wie die Mittel- 
ſchulen es ſeien, und ſelbſt für die neuen 4klaſſigen 
Elementarſchulen die Grenzen höher und weiter ges 
ſteckt werden müßten, als für einklaſſige Schulen, für 
welche die Regulative ja auch nur berechnet ſeien. 
Der „Memorirſtoff“ ſei bei Leibe nicht blos „aus- 
wendig“ lernen zu laſſen, ſondern er müſſe zum „ein⸗ 
wendigen“ Verſtändniß gebracht werden. — Die 
Danziger Stadtbehörde empfing das reichſte Lob für 
das, was fie in den 10 Jahren der dieſſeitigen Wirk⸗ 
ſamkeit des Herrn Schulraths für das Schulweſen 
gethan, ſowohl in Betreff der Schullokale wie der 
Gehälter. Und was den Punkt beträfe, daß in 
Danzig ſich eine große Menge uneingeſchulter 
Kinder befinden ſolle, ſo habe ſich ſchließlich eine 
verſchwindend kleine Zahl, noch unter 10, ergeben. 
Ueber die Politik des Lehrers äußette ſich der Herr 
Schulrath dahin, daß ſie keine andere fein könne, 
als die: „Thut Ehre Jedermann, habet die Brüder 
lieb, fürchtet Gott, ehret den König.“ Wer bei den 
Wahlen nicht nach Wunſch der Regierung wählen 
könne, der bleibe davon ferne, keines Falles gehöre 
er in die Reihen der Oppoſition. Am beſten wäre 
es, wenn alle Beamten und Lehrer gar nicht mit⸗ 
wählen dürften. Dieſes, To wie die Provinzial⸗ 
Lehrer-Conferenzen, das Sack'ſche Schulblatt ꝛc. 
beſprach der Herr Schulrath — man kann es 
nicht anders ſagen — in überaus humaner und 
herzlicher Weiſe. Weder dieſe, noch eine aus andern 
Elementen zufammengeſetzte Regierung könne und 
werde jenen Kundgebungen gegenüber anders ver⸗ 
führen, als fie verfahren ‘fer. — Sein und "der 
hieſigen Königl. Regierung Wunſch, das Statut der 
Wittwenkaſſe radikal zu ändern, ſei nicht genehmigt 
worden, nur im außerordentlichen Wege ſollen die 
Wittwen jährlich, nachdem über den Stand der Kaſſe 
an die Oberbehörde berichtet, Extragaben empfangen, 
wenn eben der Stand der Kaffe ſolche geſtattet. — 
Schließlich nahm der Herr Schulrath, tief bewegt, 


Regierung gelingen follte, mit Oeſterreich ein Ab⸗ 
kommen zu kreſſen, das Preußens Stellungen an der 


— Die Geſammtzahl der ſeit Mai 1864 in 


trägt nach ziemlich genauen Ermittelungen 2294. — 


einen herzlichen Abſchied von der Verſammlung unter 
Anwünſchung des reichſten und ſchönſten Fortgedeihens 
des hieſigen Schulweſens und des beſten Segens für 
jeden Lehrer. Herr Conſiſtorial-Rath Reinicke 
ſprach darauf den Dank und Segenswunſch der Ver⸗ 
ſammlung gegen den Herrn Schulrath und das innige 
Bedauern aus, daß die erſte Synodal⸗Conferenz unter 
dem Vorſitze des Scheidenden auch zugleich die letzte 
ſei. Der Geſang des Verſes: „Der ewig reiche 
Gott“ ſchloß die Verſammlung. 

— Bei der Aushebung der Erſatzmannſchaften für 
die Armee war bisher außer der Bedingung eines 
regelmäßigen Körper baues nur noch die Größe maß⸗ 
gebend. Neuerdings hat ſich nun auch die Anſicht 
geltend gemacht, bei den Aushebungen für die Ka- 
vallerie, je für leichte oder ſchwere, auch das Ge- 
wicht der Mannſchaften in Betracht zu ziehen, und 
find zu dieſem Behufe verſuchsweiſe für die Kreis⸗ 
erfagfommiffionen Waagen aufgeſtellt worden. Dieſe 
Neuerung ſoll ſucceſſive für alle Korpsbereiche ein- 
geführt werden. 

— In der Gerbergaſſe No. 11 iſt ein Land⸗ 
ſchaftsbild von Carl Scher res ausgeſtellt, welches 
durch ſinnreiche Erfindung und die Poeſie der Farben 
jeden Kunſtfreund auf das Lebhafteſte intereſſirt. 

— Unſere Kaufleute ſagen, ſie hätten im vorigen 

Jahre beſſere Weihnachtsgeſchäfte gemacht; ſie be⸗ 
rechnen ſich einen Ausfall von dreißig Prozent. 
Ein hieſiger Kaufmann, der dieſer Tage 
nach Warſchau reiſte, hatte das Unglück, dem Bes 
fehlshaber des ruſſiſchen Grenzortes Alexandrowo zu 
mißfallen. Derſelbe ließ ihn ſofort verhaften, genau 
durchſuchen, ihm ſein Geld und ſeine Papiere ab⸗ 
nehmen und ſchickte ihn dann unter militäriſcher Be⸗ 
deckung nach Warſchau. Dort wurde er zwar am 
zweiten Tage wieder frei und erhielt auch die ihm 
abgenommenen Gegenſtände wieder, doch glaubte der 
Stadteommandant, General Trepow, ihm feine 
„Störrigkeit“ gegen den Dfficier vorwerfen zu müſſen. 
„Wir haben,“ ſagte der General wörtlich, „ſchon 
ſo oft die Herren Ausländer erſucht, den DOfficieren 
ihr etwas barſches Benehmen nachzuſehen. Es iſt 
hier Kriegszuſtand!“ 

Königsberg. Wir erhalten aus Lappienen 
Nachricht von einem ruchloſen Mordverſuche gegen 
den Oberförſter Hrn. Ullrich aus Ibenhorſt. Am 
Tage vor dem heiligen Chriſtabend Abends zwiſchen 
6 und 7 Uhr in trautem Famitienkreiſe figend, krachte 
plötzlich ein Schuß durch die Fenſterſcheiben und Herr 
Ullrich ſchwamm in feinem Blute. Von den 3 
großen Rehpoſten, mit denen das gegen Hrn. Ullrich 
gerichtete Mordgewehr geladen geweſen, waren 2 in 
deſſen rechten Oberarm eingedrungen, während der 
dritte in die Wand einſchlug. Das Entſetzen der Fa⸗ 
milie war natürlich groß; es wurden ſofort Ermite 
telungen nach dem Mörder angeſtellt, die bis jetzt 
vergeblich geweſen ſind. Aerzte, aus Lappienen und 
Kaukehmen herbeigeholt, ſpendeten dem Verwundeten 
Hilfe, doch iſt es den Bemühungen derſelben bis 
jetzt nicht gelungen, den einen Rehpoſten, der zwi⸗ 
ſchen den oberen Gelenkknochen ſitzt, heraus zunehmen. 
Der Mörder muß unmittelbar am Fenſter geſtanden 
haben, als er den Schuß abfeuerte, was ſich daraus 
erfehen läßt, daß der Papierpfropfen zwiſchen den 
Doppelfenſtern hängen geblieben iſt. Hätte die La⸗ 
dung nur 3 Zoll mehr links den Hrn. Ullrich ge⸗ 
troffen, derſelbe wäre zur Stelle eine Leiche geweſen, 
jetzt iſt der Zuſtand des Patienten ein leidlicher. 
Wie hieſige Blätter melden, iſt die Memel 
bis auf Geringes wieder vom Eiſe befreit, ebenſo 
der Pregel. Am Haff war geſtern die ganze Eis⸗ 
maſſe vor den Pregel geſchoben, heute wird gemeldet, 
daß die Maſſe von der Pregelmündung bis Caporn 
noch feſt liegt. Elbinger und Danziger Haff iſt frei, 
ebenſo die ganze Weichſel, ſo daß die große Schleuſe 
bei Rothebude wieder dem Verkehr hat übergeben 
werden können. 


Bromberg. Die königl. Regierung hierſelbſt 
hat die Polizeiverwaltungen ihres Bezirks angewie⸗ 
ſen, darauf hinzuarbeiten, daß, ſoviel es thunlich iſt, 
Fleiſchſchauen und Unterſuchungen auf Trichinen 
überall ſtattfinden mögen. Eine amtliche Controlle 
des Fleiſches, welche im allgemeinen Intereſſe liegt, 
wird ſicher nicht ausbleiben können. 7 : 

Zain, 25. Deebr. Vor einigen Tagen kam 
in Lyſinin, einem etwa 1 ¼ Meile von hier belegenen 
Dorſe, ein Vergiftungsverſuch vor. Ein dortiger 
Wirth kommt gegen Abend nach Hauſe. Seine 
Frau holt das für denſelben aufbewahrte Mittagseſſen 
herbei, welches in einer aus Gänſefleiſch bereiteten 
Brühe beſtand. Als die Frau den Deckel vom 
nahm, ſiel es ihr auf, daß die Brühe ſtark leuchtete 
und widerlich roch, was doch vother, als ſie zu Mittag 


davon gegeſſen, nicht der Fall geweſen war. Sie] Treibeiſe hin. Auch war die Schifffahrt noch nicht ahlen⸗Räthſel. 


machte ihren Mann darauf aufmerkſam, und als dieſer] geöffnet; aber dennoch hatte ein kühnerer Schiffer 1 3 oft gleich dem Winde eilt. 

von der Brühe koſtete, empfand er ein ſtarkes T es gewagt, irgend einen baltiſchen Hafen ſchon um 1 ſteis nur im Dunkeln weilt. 

an der Zungenſpitze. Am anderen Tage brachte dieſe Jahreszeit zu verlaſſen. Bald mochten ihn 12 * n 

der Wirth die Brühe nach Zuin und meldete die] indeß die Aequinoktial⸗Stürme ergriffen und gegen 24 ber Var 45 Sgteſber Wente 

Sache dem Diſtrictsamte. Die ärztliche Unterſuchung den Strand getrieben haben: denn man ſah etwa 4 feften etwas taucht. 2 

der Brühe ergab, daß ſie ſehr viel Phosphor enthielt. zwei Meilen von Leba entfernt ein entmaſtetes Schiff, 721 iſt von uns nicht fern. 
tief in die See hinaus, im Eiſe feſtliegen. 21 Sehnſucht vieler Herrin. 


möcht' Mancher gerne ſeh'n. 
blickt auf zu Himmelshöh'n. 
hört man gerne zu. 

wechſelt ohne Ruh! 

ſich gar gerne ſchmückt, 

ſte auch ü 


Wie oder durch wen das Gift in die Suppe gekom⸗ 
men iſt, darüber iſt noch nichts aufgeklärt. Unter den Strandbewohnern fanden ſich bald 
einige Waghälſe, die vielleicht weniger von dem 
Verlangen, Hülfe zu leiſten, als von Neugier und 


Habſucht getrieben, es verſuchten, ſich über die Eis⸗ 


Puttbus. Ueber den bereits geſtern gemelde. 
ten Brand des fürſtlichen Schloſſes theilen wir noch 


S DD 


folgendes Speciellere mit: Das Feuer brach zwiſchen 
3 und 4 Uhr aus. Die Flamme ſchlug zuerſt aus 
dem Dache der Schloßkapelle und verbreitete ſich dann 
mit großer Schnelligkeit über das ganze Dach des 
Schloſſes. Um 5 Uhr brannte ſchon die 2. und 3. 
Etage, um 7 Uhr war das ganze Innere des 
Schloſſes ein Feuermeer. Es bot einen impoſanten 
Anblick dieſes mächtige Gebäude, welches der verſtor⸗ 
bene Fürſt mit großem Geſchmack und Kunſtſinn auf⸗ 
führen ließ, in vollen Flammen zu ſehen. Schauer ⸗ 
lich ſchän machte ſich vornehmlich die Schloßkapelle, 
als das ganze Innere brannte und dadurch die mit 
farbigem Glaſe kunſtvoll gearbeiteten, circa 18 Fuß 
hohen Fenſter erleuchtet wurden. Die Entſtehungs⸗ 
art des Feuers iſt noch unbekannt; doch vermuthet 
man allgemein, daß die Luftheizung daſſelbe verur⸗ 
ſacht hat. Gerettet iſt ſehr wenig, da durch die im. 
merfort herunterfallenden glühenden Schiefertafeln das 
Nahen faſt unmöglich wurde. Se. Durchlaucht der 
Fürſt iſt fortwährend beim Löſchen thätig; er wird 
mit der Familie nach dem Jagdſchloß über ſiedeln. 
Es wird uns noch mitgetheilt, daß bei dem Brande 
ein Mann, Vater von 6 unerwachſenen Kindern, zu 
Schaden gekommen. Das Gebäude nebſt Inhalt iſt 
bei der Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft verſichert. Die Verſicherungsſumme ſoll 
aber nur ca. 220,000 Thlr. betragen, wovon 100,000 
auf das Gebäude fallen. Jedenfalls iſt der wirk⸗ 
liche Werth ganz bedeutend höher. 


Gerichtszeitung. 
London. Kürzlich wurde vor dem Polizeigericht 


n ein Fall verhandelt, der die Veranlafſung 

2 ſchrecklichen Eiſenbahnunfall auf der Briſtol⸗ 
und Greter-Bohn hätte geben können. Die Zweigbahn 
von Cbard nach Taunton it 2 im Du n 
vollendet, daß dieſelbe mit Lokomotiven 

nee yerten Tan. Ein pupen Namens Stevens, 
war damit beauftragt, eine auf jener Zweigbabn be⸗ 
ſchäftigte Lokomotive an jedem Abend nach beendigter 
Fahrt zu reinigen und jeden Morgen um halb 4 Uhr 
Feuer darin anzumachen, damit die Maſchine um 6 Uhr 
ihre Arbeit wieder beginnen könnte. Dabei war es ihm 
ſtreng verboten, zu verſuchen, die Maſchine in Bewegung 
zu fegen, oder überhaupt den Bewegungs⸗Mechanismus 
der Maſchine zu verstellen. Troßdem hatte Stevens den 
ſeltenen Einfall, eine mititernächtliche Vece der 
Maſchine, von deren Lenkungen er fo gut wie n 1 ver⸗ 
ftand, zu unternebmen; er brachte alſo bie Ma Nase 
Dampf und fuhr damit auf die neue Bahn Pub 
Zwei volle Stunden raſte die Maſchine auf der Bahn 
hin und her, da Stevens nur die Steuerung ra 
aber nicht das Feuer zu mäßigen und Waſſer in = 
Keſſel einzupumpen verſtand; der Dampf blies — 
ſchauerlichem Ziſchen und Pfeifen aus den Sicherheits ⸗ 
ventifen ab und erſchreckte die Bewohner der in der Nähe 
der Bahn ſtehenden Häuſer nicht wenig. Ein Brücken 
wärter an der Bahn glaubte auf der hin- und beran- 
jagenden Maſchine ein Geſpenſt, oder gar den Den 
in hoͤchſt eigener Perſon frehen zu ſeben. Als Steven 
ſich mit der Maſchine dem Ende der Zweiabahn, wo die 
ſelbe in die Hauptbahn einmündet, näherte, bekam er 
Luſt, feine nächtliche Fahrt auch auf die Hauptbahn aus. 
zudehnen, glücklicherweiſe kehrte er aber noch früb genug 
um, als er von fern das Geräuſch des herkommenden 
Nachtſchnellzuges der Briftol- und Exeter⸗Bahn hörte. 
Endlich batte er genug an ſeiner Fahrt und kehrte zur 
Maſchinenſtation zurück, worauf er ſich neben der Maſchine 
niederlegte, um die Ankunft des Führers zu erwarten. 
Der Letztere kam gegen halb 5 Uhr, war aber noch etwa 
300 Fuß entfernt, als eine furchtbare Erplofion der Ma. 
ſchine erfolgte, eine ſehr natürliche Folge davon, daß das 
Waſſer im Keſſel während der Fahrt faſt verdampft und 
kein neues hinzugepumpt war. Merkwür diger Weiſe wurde 
weder der Puper noch der Führer durch die Exploſion 
deſchädigt, indeſſen war der Erſtere dadurc de erſchreckt, 
daß fein Haar, nach der Verſicherung des Führers, auf 
recht ſtand „wie die Stacheln eines a h Stachel. 
ſchweines.“' Für dieſen gefährlichen und oſtſpieligen 
Nartenſtreich wurde er, gelinde genug, zu einem Monat 

Gefängniß dei harter Arbeit verurteilt. 
Ein Abenteuer auf der Oſtſee. 
Eine wahre Geſchichte. 
0 09 ei päteten 
Das Jahr 1809 hatte einen ſehr berfpä 

Frühling in feinem Gefolge. Noch um die Tag» 
und Nacht⸗Gleiche war d 
überzogen und an der pommetſchen 


Oſtſee ⸗Küſte 
zog ſich 2— 


das Land mit hohem Schnee 


denken. 


decke einen Weg, der gleichwohl eine deutſche Meile 
betrug, hin an das Wrack zu bahnen. Sie fanden 
es ohne Mannſchaft, welche das Schiff entweder 
ſchon früher in den Böten verlaſſen hatte, oder von 
den Wellen über Bord geſpült worden war. Ueber 
Herkunft, Beſtimmung und ſonſtige beſondere Um⸗ 
ſtände des Fahrzeugs ließ ſich entweder nichts er⸗ 
mitteln, oder kam doch nicht zur weiteren Kenntniß 
des Publikums. Die Ladung beſtand aus Holz und 
Schiffsballen. Der Rumpf ſelbſt, der feſt in die 
Eisrinde eingefroren war, ſchien in ſeinem Bau 
wenig oder nichts gelitten zu haben. 

Bald mehrte ſich die Zahl der Veſucher, die ſich 
wetteifernd Alles deſſen, was beweglich, oder ſonſt 
des Mitnehmens werth war, bemächtigten. Spätere 
Ankömmlinge hofften noch zwiſchen oder unter dem 
Holze Entdeckungen zu machen; und da ein ſtilles 
Wetter bei anhaltendem Froſte dieſe Wallfahrten be⸗ 
günſtigte, ſo gab es bald eine gangbare Bahn dahin, 
die keinen Tag von vorwitzigen und eigennützigen 
Menſchen unbetreten blieb. Auch am 24. März war 
das Meer ruhig und der Himmel heiter und noch 
um die Mittagszeit ließ ſich keine nahe Verände- 
rung fürchten. 

Unter ſolchen einladenden Umſtänden hatten ſich, 
dem allgemeinen Beiſpiel zufolge, an dieſem Tage 
auch ſieben Männer aus der Nachbarſchaft zu einem 
ſolchen Gange über das Eis nach dem Schiffswrack 
vereinigt. Auf der Hälfte des Weges ſtießen ſie auf 
verſchiedene Rückkehrende, welche einem bemerkten 
Wechſel des Windes nicht länger trauten und auch 
ihnen ihre Bedenklichkeit mittheilten. Gleichwohl 


ſſchien der Boden unter ihnen fo haltbar und un 


verrichteter Sache umzukehren mit ihrer aufgeregten 
Begierde ſo unverträglich, daß ſie jene Warnung 
wenig beachteten und nur ihre Schritte verdoppelten. 
Von Minute zu Minute aber verſtärkte ſich der 
Wind und das Schiff lag noch in bedeutender Ferne 
vor ihnen. 

Jetzt endlich erkennen fie ihre unbeſonnene Ver- 
meſſenheit. Nach kurzen Rathſchlägen werden ſie 
einig, ſich ſchnell dem Lande wieder zuzuwenden. 
Allein wie ſehr ſie ihre Schritte auch beflügeln, fo 
gewinnt doch mit jedem Augenblick Alles um ſie her 
ein furchtbareres Anſehen. Der Tauwind heult 
immer lauter, die See toſet brandend aus der Ferne; 
bald auch wankt und hebt ſich unter ihren Füßen 


die Eisdecke; krachend bilden ſich weite Spalten; zer— 


theilt ſie ſich in große und kleine Eisfelder und 
Schollen, und der Landwind ſetzt dieſe zertrümmerten 
Maſſen ſeewärts in Bewegung. 

Unmöglich iſt's, den Schrecken und die Angft der 
ſteben Unglücklichen zu ſchildern, die ſich hier fo 
plötzlich einem unentrinnbaren Verderben ausgeliefert 
ſahen. Vergeblich der Verſuch, von einer Scholle 
zur andern zu ſpringen, und ſo vielleicht noch den 
Strand zu gewinnen! Es mochte ihnen ſogar noch 
ein Glück dünken, daß ſie ſich zuletzt noch auf einem 


unzertrümmerten Eisfelde beiſammen fanden, deſſen 


Länge und Breite fie nicht abzuſehen vermochten, 
und deſſen ſtärkere Haltbarkeit fie wenigſtens vor 
dem augenblicklichen Verſinken ſchützte. Aber mit 
Entfegen nahmen ſie wahr, daß fie ſich immer weiter, 
jo wie die Eismaſſe ſich löſte, von der Küſte ent» 
fernten, die fie endlich auch, ehe noch die Sonne 
unterſank, ganz aus dem Geſichte verloren. 
Zugleich brach nun die Dunkelheit einer zwölf⸗ 
ſtündigen Nacht herein, welche die Schreckniſſe ihres 
Zuſtandes nicht bloß in der Einbildung vermehrte. 
Es fehlte wenig, daß nicht der Wind ſich zum Sturm 
verſtärkte; und mit ſich führte er eine ſchneidende 
Kälte, wogegen ihre nur leichte Kleidung bei dem 
Mangel jedes andern Schutzes ſie nur unzureichend 
verwahrte. Nur durch anhaltende Bewegung auf 


gerne pftückt, 
3 hüllt dieſe öfters ein, 
9 weiß ſie zu erfreu'n. 
9 Leben ſtets ergießt. 
8 im ew'gen Wechſel iſt. 
7 den liebt man voller Kraft. 
1 oft Begeift’rung ſchafft. 
9 muß nicht werden breit. 
7 grünt zu jeder Zeit. 
8 halt' Du ihn Dir ſtets rein. 
8 ſchlägt mancher Knabe fein. 
9 jedes Ding erhält. 
8 nun einmal iſt die Welt. 
5 für Alles iſt gemacht. 
5 die ſchnelle Nadel macht. 
8 das Ende wird genannt. 
9 uns als Kind bekannt. 
8 beſtraft wird allezeit. 
7 währt in Ewigkeit. 
9 führet zum Gericht. 
7 mancher Redner ſpricht. 
9 braucht des Landmann's Hand. 
5 kennt jedes Nied'rungsland. 
7 Schönes oft umſchließt. 
9 ſtets am Ende iſt. 
9 machet der Soldat. 
8 den Zoll verloren hat. 
3 ift Dir als Fluß bekannt. 
7 meiner Sehnſucht Land. 
9 vieles Gute ſchenkt. 
9 Weisheit ſtets bedenkt. 
3 ein kleines Thierchen iſt. 
9 Weiches gerne frißt. 
4 iſt ein trautes Kind. 
4 man jetzt ſelten find't. 
4 ſchon veraltet iſt. 
7 8 O, wie {don Du biſt! — 


[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen 


Auflöfungen des Silbenräthſels in Nr. 302 d. Bl.: 
find ein 8 chen; C. Pfeiff 

n gegangen von H—g B—t; Fritzchen; C. Pfeiffer; 
J. Marklin; Novamgreb; J. * . C. Bölicher; 
Freundſtück; A. L— r; R. Skontegfi; Fr. Roh. 


Vermiſchtes. 

* Vor einigen Tagen kamen zwei Herren in die 
Wohnung Roſſini's in Paris und ſprachen den 
Wunſch aus, den Maeſtro zu ſprechen. Es ward 
ihnen zuerſt erklärt, daß Roſſini beſchäftigt ſei; da 
ſie aber dringend mit ihm zu ſprechen verlangten, 
trat er endlich ein, um zu erfahren, was denn die 
Herren verlangen. Der Eine derſelben ſagte, er ſei 
vom König Ferdinand (Regent von Portugal 
während der Abweſenbeit feines Sohnes des Königs) 
beauftragt, dem Maeſtro ſeine Huldigung zu über⸗ 
bringen. Roſſini dankte für dieſe Auszeichnung und 
bat den Herrn, den König feines Dankes zu ver⸗ 
ſichern, dann fügte er bei, er habe aus den Zeitungen 
erfahren, daß der Sohn des Königs Ferdinand, der 
jetzige König, gegenwärtig in Paris weile. Er iſt 
gegenwärtig in Paris, antwortete hierauf der Bevoll⸗ 
mächtigte, und ich, theurer Meiſter, bin ſelbſt der 
König. Es fand nun eine lange, herzliche Unterredung 
zwiſchen dem König und dem großen Komponiſten 
ſtatt. Schließlich ward auch muſtcirt, der König 
ſpielte mehrere Stücke auf dem Klavier und ſang 
auch mehrere Arien. Als der König Roſſini verließ, 
ſagte er, er ſei eben im Begriffe, eine neue Dekoration 
zu ſtiften, und er bitte den Maeſtro, dieſelbe als 
Andenken an ſeinen Beſuch anzunehmen. Der Begleiter 
des Königs war Mrs. de Paiva, der portugieſiſche 
Geſandte in Paris. 

** Wörtliche Auffaſſung eines Bibelſpruches.] 
Im Canton Bern in der Schweiz hat ſich ein 
Geiſteskranker die rechte Hand abgehauen, weil es 
in der Bibel heißt: „Aergert dich deine rechte Hand, 
ſo haue ſie ab und wirf ſie von dir!“ 

* Vor einigen Tagen erhielt im Café Chantant 
Eldorado in Paris ein junger Mann, der mit einer 
jungen Dame an einem Tiſche ſaß, von einem an⸗ 
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ihrer ſchwimmenden Eis⸗Inſel konnten ſie ſich noth⸗ dern jungen Manne einen Meſſerſtich in die Bruſt. 


"dürftig erwärmen; bis allmählig auch ihre Schritte 


ermüdeten und fie eine Vertiefung zwiſchen den auf⸗ 


gethürmten Eisklumpen entdeckten, wo ſie ſich eng 
zuſammen kauerten. 


An Schlaf und Ruhe war 
indeß in dieſer ſchauerlichen Lage unmöglich zu 
Fortſetzung folgt.) 


Die junge Dame hatte ſich über ihren Begleiter hin⸗ 
geworfen und war ganz mit Blut bedeckt, während 
der Mörder Beiden gegenüber ſtand und ſich an den 
Qualen feines Opfers zu weiden ſchien. Die Um⸗ 
ſtehenden legten keine Hand an den Mörder und erſt 
nach 2 Minuten erſchien ein Kellner, um ihm das 


Meſſer aus der Hand zu reißen. Hierauf ver⸗ 


ſchwand derſelbe, ohne daß auch nur Einer ihn 
aufzuhalten wagte. Eiſerſucht ſoll der Grund zur 
That geweſen ſein. Die Wunde des jungen Mannes 
iſt lebensgefährlich. 

** In Köln find am Abend des 24. der von 
Koblenz und der von Brüſſel kommende Zug in 
Folge dichten Nebels und dadurch herbeigeführter 
Unregelmäßigkeiten auf einander gefahren. Die beiden 
letzten Wagen des Koblenzer Zuges wurden total 
zertrümmert und fünf in denſelben ſitzende beur⸗ 
laubte Artilleriſten ſchwer, jedoch nicht lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 27. Decbr. 


St. Marien. Getauft: Buchhalter Zeruneith 
Tochter Helene Antonie. Schiffscapitain Miſchke Tochter 
Clara Emilie Martha. Schuhmachermſtr. Bartſch Sohn 
Gotthilf Paul Ernſt. Schuhmachergeſ. Freimüller Sohn 
Heinrich Otto. 

Geſtorben: Weichenſteller Ems Tochter Maria Louiſe 
Auguſte, 1 J. 13 T., Darmkatarrh. Wwe. Renate Louiſe 
Steffert geb. Teller, 83 J. 22 T., Herzklappenfebler. 
Kaufmann Bergelt Tochter Margarethe Helene Antonie, 
11 M. 23 T., Lungen⸗Entzündung u. Zahnktämpfe. Zuftru- 
mentenmacher Doroski todtgeb. Tochter. . 

St. Johann. Getauft: Binnenlootſe Gohr 
Sohn Benjamin Reinhold. Schuhmachergeſ. Wegner 
Tochter Amanda Maria. Tapeziergeb. Schönian Tochter 
Meta Caroline Laura. Schuhmachergeſ. Controweit 
Tochter Olga Angelika. Hrn. Silberberg Tochter Maria 
Louiſe Anna. Hrn. Szepanski Sohn Otto Richard. 

Aufgeboten: Reſtaurateur Carl Alb. Fiſcher mit 
Igfr. Alwine Wilh. Auguſte Schulz. 

Geſtorben: Gaſtwirth Grüttner todtgeb. Sohn. Hrn. 
Faaſch todtgeb. Tochter. Gaſtwirth Wenzel Sohn Bernhard 
Ernſt Auguſt, 2 J., Lungencatarrh. Hrn. Milewski Sohn 
Max, 1 J. 5 M., Scharlach. Frau Schiffskapitain Emilie 
Cathar. Dörks geb. Schramm, 37 J., Schlagfluß. 

St. Bartholomäi. Getauft: Executor Lauſchus 
Tochter Anna Maria. Schneidermſtr. Foht Sohn Ernft 
Waldemar. Tuchmachermſtr. Neumann Tochter Clara 
Emma Angelika. Schloſſergeſ. Mörſel Sohn Max Ferdinand. 
Böttchergeſ. Koch Sohn Karl Heinrich Eduard. 

Geſtorben: Cigarrenarbeiter Wolff Sohn Friedrich 
Aug., 3 J. 6 M., acute Gebirnhaut Entzündung. Schiffs ⸗ 
zimmergeſ. Kobuſch Sohn Otto Heinrich, 8 M., Krämpfe. 

St. Trinitatis. Getauft: Werkführer Horn 
Tochter Margarethe Amalie. Barbier Schreiber Tochter 
Unna Laura Bertha. Fuhrherr Kohrt Tochter Maria 
Auguſte. Kaufmann Pardeyke Sohn Friedrich Wilhelm. 
Schuhmachermſtr. Will Sohn Edwin Albert Franz. 
Steuermann Trautwein Sohn Otto Friedrich Carl. 

Aufgevoten: Lehrer Auguſt Ferdin. Steinke mit 
Igfr. Clara Louiſe Julianna Schadow. Forſtmeiſter 
Franz Hermann v. Meeß mit Fräul. Dorothea Schumacher. 

Geſtorben: Jungfrau Emma Sobanna Concordia 
Püldeprandt, 23 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: 
Schneider Tochter Maria Clara Emma Elli. 

Aufgeboten: Töpfermſtr. Johann Carl Kowalsky 
mit Carol. Auguſtine Etting. 

Geſtorben: Hoſpitalit Alexander Behrendt, 74 J. 
9 M., Nervenſchlag. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Schweins. 
haupt a. Sackrau b. Graudenz Tochter Henriette Eliſabeth. 
Schiffsgeh. Schröder am Sandweg Sohn Guß'av. Ober⸗ 
lehrer u. Dr. Sonnenburg Tochter Helene Maria Karoline. 
Schloſſergeſ. Schneider Sohn Karl Friedrich Julius. 
Schloſſergeſ. Sezillat Tochter Clara Louiſe Eva. 

Aufgeboten: Kaufmann Joh. Heinr. Wetzel mit 
Igfr. Camilla Iſecke a. Lauenburg. 

Geſtorben: Oderkahnſchiffer Müller a. Müllroſe 
Tochter Emma Auguſte Albert., 1M. 11 T. Blaſenausſchlag. 

St. Salvator. Geſtorben: Eigenthümer Nico⸗ 
laus todigeb. Sohn. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Seefahrer Kreft Tochter Olga Charlotte. 

Geſtorben: Jungmann Heinrich Gagern auf dem 
Danz. Schiffe „Königin Eliſabeth“, Kapt. Voß, 17 J. 10 M. 
21 T., Lungenſchwindſucht. Schiffszimmermann Gottſchon 
Zwillings⸗Töchter Anna Cordula, 5 M. 3 T. u. Maria 
Antonie, 5 M. 8 T., beide an Abzehrung. Lehrer⸗Frau 
Joh. Franzista Seliger geb. Gerlach, 55 J. 8 M. 8 T., 
Gehirnhaut-Entzündung u. Lungenſtickfluß. Schiffsab⸗ 
rechnergeh. Matz Tochter Meta Eliſabeth, 4 M. 25 T., 
Luftröhren⸗Eutzündung. 

Königl. Kapelle. Aufgeboten: Feldwebel 
Carl Enskat mit Igfr. Adeline Wilhelmine Rutkowski. 

Geſtorben: DroſchkenkutſcherZalajewski Sohn Joſeph 
Emil, 1 J. 11 M., Halsbräune. Muſiklehrer Weyher 
Sohn Georg Paul Bruno, 7 M. 20 T., Stimmrigen- 
krampf. Schühmachergeſ. Zurkowski Tochter Maria Martha, 
7 M., Krämpfe. 


Schiffs Mapport aus Weufahrwaffer. 
Angekommen am 28. December. 
Carl, Phönix (SD.), v. Copenhagen, leer. 
Geſegelt: 5 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Retournirt am 29. December: 
Hanſen, Invention. 
Des ſtarken Nebels halber Nichts zu ſehen. 
Wind: SW 


un 


Courſe zu Danzig am 28. December. 


Zeug ⸗Lieut. 


Brief Geld gem. 

London 3 MW.... kl. 6.21 — 21 
Staats⸗Schuldſchei ne 904 — — 
Meter, Pi, Br. 8 3 „81 — 
do. n Ben 

do. 44 8 . 
Danz. Stadt⸗ Obligationen 944 — — 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 28. December. 
Weizen, 17 Laſt, 130 pfd. fl. 500, 525; 128 pfd. fl. 495; 
126 pfd. fl. 450; 120pfd. fl. 385 pr. 85pfd. 
Roggen, 11 1pfd. fl. 310; 126pfd. fl. 354 pr. 813 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 348 pr. 90pfd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 4 340,66 | 2,3 [W. mäßig, bez. u. trübe. 
280 8 341,54 1,6 S Oſtlich, ſtill, dicker Nebel. 
12 341,35 1,8 Südl. flau, do. 
Angekommene Fremde. 
Wulter's Hotel: 
Landrath a. D. u. Rittergutsbeſ. Puſtar a. Hoch- 
Kelpin. Gymnaſtal⸗Direetor Dr. Streblke a. Marien⸗ 


burg. Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau, v. Tevenar 

a. Domachau, Förſtner nebſt Gattin a. Hoch⸗Redlau, 

Schröder n. Gattin a. Royden u. Hardt n. Gattin a. 

Prohnen. Gutsbeſ. Schröder a. Taab. Kgl. Baumeiſter 

Kottermann a. Görlitz. Kaufm. Düſterberg a. Berlin. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. zweig, Karfunkelſtein u. Frank a. Berlin, 
Stollberg a. Leipzig u. Feld a. Poſen. Gutsbeſ. Gebr. 
Bahrendt a. Königsberg. Die Riitergutsbeſ. Görtz aus 
Kobiſſau u. Schulz a. Gr. Barthel. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Bieſenthal a. Stettin u. Schröder aus 

Pr. Stargardt. Oekonom Kunſt a. Niemegk. Studioſus 


Rodde a. Bonn. 
Hotel de Thorn: 
Fabrikant Bartſch a. Schweinfurt. Die Kaufl. Lange 
a. Mainz, Tröder a. Hannover u. Auerbach a. Berlin. 
Rentier Fritze u. Gutsbeſ. Schmidt a. Bromberg. 
Deutſches Haus: 
Die Kaufl. Hirſch u. Braun a. Königsberg. Doctor 
Reimann a. Berlin. 


Kalender für 1866 


jeder Art, werden empfohlen durch 


Th. Anhutih, Langenmarkt Nr. 10, 
Neujahrs⸗Karten 


Portechaiſengaſſe Nr. 3. bei J. L. Preuss. 


Penſions⸗ Quittungen 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Zu beziehen: 
durch alle Poſt-Anſtalten. 


Gener ul 


Einladung 


Landwirthſchaftlicher 


zum Abonnement. 


Der laudwirthſchaftliche General-Anzeiger beſpricht die practifche Handhabung 


Stadt -Theater zu Danzig. 
Freitag, den 29. Deebr. (IV. Abonn. No. 6.) 


Auf allgemeines Verlangen 
zum 10. Male: Klein Geld. Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten und 6 Bildern von 
Emil Pohl. Muſik von Conradi. 

E. Fischer. 


Nenujahrs⸗ Gratulations⸗ 


Kart el in ſchönſter u. modernſter Aus wah — "ht 


L. G. Homann, Jopengaſſe 19. 


Carl Karowsky, 
Werkſtatt landwirthſchaftlicher 


Maſchinen und Geräthe, 


Fleiſchergaſſe 74, 
empfiehlt ſich dem hieſigen wie auswärtigen Publikum 
zur Ausführung aller in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten. 
Häckſelmaſchinen mit Roßwerk betrieben, 
ſtets vorräthig. Die Häck ſelmaſchinen zum 
Ausheben mit 4 Meſſern ſind ſo conſtruirt, 
daß ſie leicht gehen und vorzüglich arbeiten. Gewicht 
7 Ctr. 20 Pfd. Die ſo ſchnell vergriffenen kleinen 
Häckſelmaſchinen find für den feſten Preis von 18.2 
und 20.74: vorräthig. Alle Arten Reparaturen an 
Dreſch⸗, Säe⸗, Drill⸗ und Häckſelmaſchinen werden 

ſtets billig, ſchnell und gut ausgeführt. 

Carl Karowsky, 
Maſchinenbauer, Fleiſchergaſſe 74, Eingang Katergaſſe. 
NB. Den Herren Mühlenbeſitzern liefere ich einen 
Gußſtahlzapfen für 1 . 5 Sn, eine Metallſpur 
für 1 . Alle Arbeiten an Brauereien und 
Brennereien werden unter Garantie ausgeführt. Die 
bis jetzt beſten Gußſtahlmeſſer habe ich erhalten und 
kann ſie allen Beſitzern unter Garantie verabfolgen 
Ich bitte, mich mit Aufträgen zu beehren. Briefe 

werden franco erbeten. 


C. Karowsky, Fleiſchergaſſe 74. 


Abonnement: 
vierteljährlich 15 n 


Anzeiger. 


des landwirthſchaftlichen Betriebes in feiner Beziehung auf den Meinertrag des Grund 
und Bodens und erhält von dieſem Geſichtspunkte aus den Landwirth fortwährend in Rapport mit 
denjenigen Erſcheinungen am landwirthſchaftlichen Horizonte, welche praktiſch und unmittelbar 
untzbringend für die Sicherheit, die Vermehrung und den Umſatz des landwirthſchaftlichen 
Vermögens ſind. — 

Er veröffentlicht nach dem Königlich Preußiſchen Staats-Anzejger die je innerhalb der nächſten 
vier Wochen anſtehenden Subhaſtationen landwirthſchaftlicher Beſitzungen, giebt in über⸗ 
ſichtlich geführten Offerten⸗Colonnen einen offenen Markt für alle ©: genftände des landwirthſchaftlichen 
Verkehrs ab und bringt zuverläſſige Markt-, Temperatur: und Witterungs⸗Berichte. 

Das mit dem landwirtbſchaftlichen General-Anzeiger verbundene Bureau für practiſche Landwirth⸗ 
ſchaft arbeitet nach denſelben Prinzipien und hat ſpeeiell die Aufgabe, das Intereſſe der practiſchen Land⸗ 
wirthſchaft thatſächlich zu fördern, indem es die Ausführung von Meliorationen, Betriebs veränderungen, 
nenen Culturen, die Zuſammenlegung oder Zertheilung, den An- und Verkauf, die Verpachtung oder 
Adminiſtration von Gütern, die Anlegung oder Aufnahme von Capitalien, den Umſatz landwirthſchaftlicher 
Producte, Fabrikate und Maſchinen, ſowie landwirthſchaftliche Geſchäfts⸗Regulirungen jeder Art direct oder 
durch zuverläſſige Sachverſändige veranlaßt, leitet und reſp. übernimmt. r 

Der laudwirthſchaftliche General-Anzeiger erſcheint wöchentlich ein Mal, kann 
durch jede Poſt-Auſtalt bezogen werden und koſtet vierteljährlich 16 Sgr. 

Die Expedition des Landwirthſchaftlichen General: Anzeigers 
Berlin, Kommandantenſtraße Nr. 3 (beim Dönhofseplatz). 
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Beim Quartalwechsel erlauben wir uns zum Abonnement auf unsere seit 49 Jahren in 


Berlin erscheinende, seit dem 1. Januar d. J. bedeutend erweiterte 


Preussische Handels-Zeitung 
für Kaufleute, Geschäftsmänner und Landwirthe 


ergebenst einzuladen 

Dieselbe erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Festtage, gleich nach dem Schlusse 
der hiesigen Börse und bringt ausser Leitartikeln und Besprechungen interessanter Handelsfragen 
Original- Depeschen ‚über, den Ausfall der Märkte desselben Tages aus 
Stettin, Breslau, Cöln. Frankfurt a. M., Hamburg und Paris, schnelle und 
zuverlässige Original-Correspondenzen von allen Haupthandelsplätzen Europas über 
Getreide, Spiritus, Oele, Wolle, Hopfen, Colonialwaaren, Leder, Metalle, Kohlen, Viehmärkte etc., 
ausserdem den vollständigen Courszettel der Berliner Börse, die Notirungen der Hauptbörsen- 
Plätze Europas, Concurs-Nachrichten, Notizen für Börse, Handel und Verkehr eic, etc.“ 

Wöchentliche Gratis- Beilagen: Landwirthschaftliche Vachriehten und Ver- 
loosungslisten sämmtlicher in- und ausländischer Papiere. 

Abonnements nehmen alle Post-Anstalten des In- und Auslandes an und ist der Preis 
vierteljährlich 1 Rehlr. 12 Sgr. 6 Pf. incl; der Zeitungssteuer. N 

Inserate à Zeile 2 Sgr. finden durch unsere Zeitung die weiteste Verbreitung 

4 Gutsbesitzern, Geschäftsmännern etc 5 f g 
erlin. 


unter * . a 3 
Expedition der Preussischen Handels - Zeitung. 


Porantwortlihe Nedaclien, Dy 


10 und Verlzz von Edwin Groening in Danzig. 


